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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg -Buerfurk, Delißſch-Bikterfeld,
Maumburg- Weißenfels -Beiß, Wikkenberg Schweinitz, Torgau -Tiebenwerda und die Mansfelder Rreiſe.

Urteile über die Reichstagswahl
von Greifswald.

Trotz aller Wahlmachinationen haben die Konſervativen eine
tüchtige Schlappe zu verzeichnen. Dieſelbe iſt für ſie um ſo
ſchmerzlicher als der an der Oſtſee gelegene Wahlkreis Greifs-
wald-Grimmen eine ſtarke ländliche Bevölkerung aufweiſt und
mit Ausnahme der Wahlen von 1874 und 1877, wo die
Nationalliberalen, und der Wahlen von 1881 und 1882, wo
die Fortſchrittspartei ſiegte, immer einen konſervativen Ver
treter für den Reichstag gewählt hat. Auch noch im Jahre
1898 ſiegte der Konſervative im erſten Wahlgange. Der da-
malige Kandidat von Bismarck-Bohlen erhielt 8376 Stimmen,
während für die Kandidaten der Freiſinnigen Vereinigung und
der Sozialdemokraten 4210 und 2501 Stimmen abgegeben
wurden. Unſere Partei hat bei der diesmaligen Wahl etwas
an Stimmen verloren, gegen 2501 im Jahre 1898 haben wir
nur 1828 erhalten, aber derartige Schwankungen ſind gewöhn-
liche Erſcheinungen bei Nachwahlen in den Kreiſen, wo es ſich
bei der Entſcheidung um Kandidaten anderer Parteien handelt.
Jn dieſem Falle mögen die auswärts beſchäftigten Arbeiter
ſo die Hunderte von Maurern, die zum Frühjahr den Ort
wechſeln den Verluſt an Arbeitslohn u. ſ. w., den die Teil-
nahme an der Wahl im Heimatorte mit ſich bringt, nicht
tragen und bleiben daher der Wahl fern. Allerdings war die
1898 er Wahl auch im Sommer, aber damals war der Ge-
ſchäftsgang gut und heute iſt er ſchlecht, ſo daß diesmal noch
viel mehr Arbeiter aus dem Kreiſe Greifswald-Grimmen ver-
Le ſein werden als damals. Der Rückgang unſerer

timmen macht uns alſo nicht den geringſten Kummer. Die
Agitation unſerer Parteigenoſſen und die Fehler der bürger-den Parteien werden dafür ſorgen daß in nicht ferner Feit

die Sozialdemokratie auch im Kreiſe GreifswaldGrimmen eine
ſichere Poſition erlangt, von der ſie fortſchreitend ihre Anhänger-
zahl vermehrt.

Unſer Zentralorgan, der Vorwärts, urteilt über das Wahl-
ergebnis:

„Die Grimmer Wahl hat die Regierung und die Parteien
über die Volksſtimmung in den Zollfragen unzweideutig
belehrt! Ob ſie die nötigen Folgerungen daraus ziehen
werden

Dem zuſammenbrechenden Liberalismus gönnen wir dieſe
kleine Aufmunterung gern. Hoffentlich verſchärft der Sieg ein
wenig ſeine Energie im grundſätzlichen Kampf gegen das Junker-
regiment, das der gemeinſame Feind iſt.“

Einen tiefen Eindruck hat die Niederlage der Konſervativen
auf die agrariſche Deutſche Tageszeitung gemacht. Die Be
ſtürzung iſt ſo groß, daß das Agrarierorgan die konſervativen
Buſenfreunde eindringlich vor den beliebten und ſkrupellos ge-
übten Wahlbeeinſluſſungen warnt. Es ſchreibt:

„Wir wiſſen nicht, ob das Gerede von den ſtarken Wahl-
beeinfluſſungen, das in der freiſinnigen und ſozialdemokratiſchen
Preſſe die Spalten füllte, thatſächlich und in allen Punkten
begründet ſei, möchten aber für die Zukunft unſere Freunde
im Lande dringend bitten, ſich aller Wahlbeeinfluſſungen, aller
Saalabtreibungen, aller ähnlichen Dinge grun
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halten. Erfahrungsgemäß nützen alle ſolche Sachen dem Geg-
ner mehr, als ſie ihm ſchaden. Es wird dadurch auch bei
Leuten, die nicht Gegner ſind, eine Mißſtimmung erzeugt, die
mindeſtens eine gewiſſe Wahlverdroſſenheit zur Folge hat.
Unſere Sache iſt ſo gut, daß ſie derartiger Hilfsmittel nicht
bedürfen ſollte.“

Die Kölniſche Volkszeitung, das Hauptorgan des Zentrums,
giebt den guten Rat:

„die Bedeutung der Greifswalder Wahl nicht zu unter-
ſchätzen, ſondern ſie als Warnung vor Uebertreibungen
bei der Zolltarifreform zu betrachten. Dabei habe der
konſervative Kandidat gar nicht einmal übertriebene Forde-
rungen vertreten, ſondern ſich für einen Getreidezoll von 5 bis
6 Mk. ausgeſprochen.“

Der Stimmung im nationalliberalen Lager giebt die Ber-
liner National- Zeitung Ausdruck, indem ſie ausführt:

„Die Konſervativen haben alſo bei dem erſten Anzeichen,
daß der Wind von oben nicht mehr agrarkonſervativ weht, eine
ihrer feſteſten Burgen verloren: einen ſeit 18 Jahren beſeſſenen
Wahlkreis mit weit überwiegend ländlicher Bevölkerung in der
preußiſchen Vendee“, in Pommern. Sie haben ihn verloren,

obgleich die zoll- und handelspolitiſche Frage im Mittelpunkt
des Wahlkampfes ſtand

Gleichzeitig bringt die National-Zeitung auch einen neuen
Beweis für die konſervativen Wahlumtriebe:

„Jn Leyerhof waren bei der Hauptwahl 19 konſervative und
9 ſozialdemokratiſche, in der Stichwahl aber 10 konſervative
und 20 liberale Stimmen abgegeben worden. Leyerhof iſt der
Abſtimmungsbezirk, in welchem der Wahlvorſteher bei der
Hauptwahl unrechtmäßzigerweiſe Wähler aus dem Wahlzimmer
gewieſen hatte und auf telegraphiſche Beſchwerde des liberalen
Komitees bei dem Miniſterpräſidenten und dem Miniſter des
Jnnern für die Stichwahl ein anderer Wahlvorſteher ernannt
worden war. Hieranf hat der konſervative Kandidat bei der
Stichwahl nur ungefähr die Hälfte der Stimmen erhalten wie
bei der Hauptwahl! Ein kleiner, aber bezeichnender Beleg da-
für, was in den öſtlichen Provinzen bisher für die Machtſtel-
lung der Konſervativen der amtliche Einfluß bedeutet hat.“

Ferner nennt der nationalliberale Hann. Kourier den Aus-
gang der Wahl die ſchwerſte Niederlage, die der
Agrarkonſervatismus ſeit ſeiner Konſtituierung im
Tivoliſaale zu Berlin vor neun Jahren erlitten habe. „Es
iſt eine ſpezielle Niederlage des Bundes der Landwirte und
der verhetzenden Agitation ſeiner Führer, es iſt eine Nieder-
lage der die extreme bündleriſche Agitation leitenden Groß-
grundbeſitzer, eine Niederlage des oſtelbiſchen Junkertums, dem
die bäuerliche Bevölkerung Pommerns nicht länger Gefolgſchaft
leiſten will. Der kleine Bauer hat eben eingeſehen, daß ſeine
Intereſſen nicht identiſch ſind mit denen der großen Guts-
herren, wie ihm von den Bundesagitatoren ununterbrochen
vorgeredet wird Die Wählerſchaft hat ſich mit über-
wältigender Mehrheit gegen den Agrarkonſervatismus ent-
ſchieden und dadurch bekundet, daß ſie die extreme Agitation
des Bundes der Landwirte verurteilt und die Handelsvertrags-
politik fortgeſetzt ſehen will.“

Am lauteſten jubelt über den freiſinnigen Sieg die Frei-
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ſinnige Zeitung Eugen Richters, obwohl es ſich doch diesmal
um den Sieg eines „Wadlſtrümpflers“ handelt. Die Zeitung
ſchreibt t

„Die Parole gegen die Brotwucherer war durchſchlagend in
den Städten und überall dort auf dem Lande, wo eine freie
Stimmabgabe möglich war. Jn den Städten hat namentlich
bei der Stichwahl die Gefahr einer Erhöhung der Lebens-
mittelzölle eine ganz außerordentliche Wahlbeteiligung mit ſich
gebracht.

Solche Erſatzwahlen ſind unter den gegebenen Umſtänden
Stichproben für die Volksſtimmung im allgemeinen. Es iſt
allerdings richtig, daß einen ſichern Rückſchluß ſonſt die einzelne
Erſatzwahl nicht geſtattet. Aber im vorliegenden Falle hat das
Wahlergebnis eine beſondere ſymptomatiſche Bedeutung da-
durch, daß vergeblich die ſtärkften Mittel der Wahlbeeinfluſſung,
einer Wahlbeeinfluſſung, wie ſie in dieſer Art nur in Oſtelbien
möglich iſt, zur Anwendung gelangten.

konſervative Kandidat war der Landrat v. Behr in
Greifswald. Die Sippe derer v. Behr betrachtet Vorpommern
und insbeſondere dieſen Wahlkreis als ihr angeſtammtes Reich.
Sie hat dort einen ausgedehnten Fideikommißbeſitz und ſtellt
Abgeordnete, Landräte und Oberpräſidenten, wie das konſer-
vative Regiment es gerade verlangt. Dem Landrat Graf Behr-
Behrenhoff ſtand gegenüber der Syndikus der Breslauer
Handelskammer, Landtagsabgeordneter Gothein, ein „Fremder“,
wie das konſervative Flugblatt ihn bezeichnet, der als „Beamter
der Breslauer Handelskammer nur die Jntereſſen des Groß-
handels, Großkapitals und der Börſe vertritt“.

Wie ſteht nun dieſer Landrat da nach ſeiner Niederlage in
einem ſo erbitterten Wahlkampf Die Mehrheit der Wähler
gerade ſeines Kreiſes hat ihm ein politiſches Mißtrauensvotum
gegeben. Der Wahlkampf hat ſcharfe Gegenſätze hervorgehoben,
die nachteilig zurückwirken müſſen auf die Autorität und die
amtliche Stellung des Landrats. Sollte nicht das Miniſterium
Bülow durch dieſe neue Erfahrung veranlaßt werden, endlich
den Landräten und ähnlichen politiſchen Beamten zu unter-
ſagen, überhaupt für den Reichstag oder Landtag eine Kandi-
datur anzunehmen

Auf alle Fälle lehrt die Wahl von Greifswald-Grimmen,
daß der bisher geführte Kampf gegen die Vertreter der Brot-
wucherpolitik erfolgreich war. Es heißt alſo auch weiterhin
unermüdlich auf dem Plane ſein gegen die unerſättliche Agrarier-
klique und ihre Helfershelfer.

Der

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 3. Juni 1901.

Zu der Miniſterkonferenz,
die morgen in Zollfragen in Berlin zuſammentreten ſoll,
ſind nur Vertreter von Preußen, Baiern, Sachſen, Württem-
berg, Baden und Heſſen eingeladen worden. Merkwürdiger-
weiſe hat man unterlaſſen, Vertreter der Hanſaſtädte, die doch
in Handelsangelegenheiten eine ausſchlaggebende Stellung ein-
nehmen, auch dazu einzuladen. Wollte man ſich durch dieſelben
nicht in die ſchutzzöllneriſchen Pläne hineinreden laſſen Mit

Bezug hierauf ſchreibt das Organ des Hamburger Senates,

Der Präſident.
Roman von Karl Emil Franzos.

[Nachdr. verb.
wie ich mich freue!

Warum ſollte

26
„Am 22. Februar,“ war die Antwort. „O., wi

Sie, nicht wahr, Sie gönnen es mirr n betrüben Sie verlaſſen ja jedenfalls mit Ende
Februar dieſen Poſten, um Er hielt verlegen inne. „Um
als Präſident des Obergerichts nach P. zu gehen, fuhr er
haſtig fort. „Daran wollen wir feſthalten, das Segenteil an
zunehmen wäre ja unſinnig. Sie haben den Miniſter geärgert.
er revanchiert ſich ein wenig das iſt alles! J Leben Sie
wohl, meine Herren, ich h g. Frau!“ Der alte Herr

ippelte mit vergnügtem Lächeln hinaus.h iſt deutlich genug,“ wandte ſich Sendlingen nach einer
Pauſe an den Freund. „Mein Nachfolger wird ernannt, p.
daß ich befragt werde das Dekret wird ihm direkt geſchickt un
nicht durch mich; ja noch mehr, ich werde nicht einmal gleich
zeitig verſtändigt, wann ich ihm die Geſchäfte zu übertragen
habe So bin ich für den Miniſter ſchon heute ein toter
Mann! Aber was kann mir in meiner Lage viel daran lie-
gen Werners Mitteilung erſchreckte mich nur einen Augen-
blick ſo lange ich beſürchtete, daß ich ihm die Leitung ſofort
überlaſſen müßte. Aber der 22. Februar das ſind noch drei
Wochen. Bis dahin iſt alles entſchieden.

Zwei Tage ſpäter, am Feſttage Maria Lichtmeß, an dem in
einigen Gegenden des katholiſchen Oeſtreich noch der Brauch
geubt wird, einander durch kleine Aufmerkſamkeiten Zu erfreuen,
erhielt auch der Präſident ein Geſchenk des Miniſters. Da
S ibe utete: Sie habe Veitung am 22. Februar derSchreiben r Sie tet n die r ken Februar dem

uernannten Präſidenten v. Werner zu übergebenSie betreffende Berfügung wird Jhnen nächſtens bekannt ge

geben werden.
Dieſe Tonart n„Berfügung“ nur dann nötig,

blieb, der Ernennung nach P.
ſichtlich veſchloſſene Sache.

Die Beamten des Vandgerichts gerieten in tie
wer ſtand noch ſicher, wenn dieſer Mann fiel
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pr je Auch war eine neueſprach deutlich genug. Auch
wenn es nicht bei der bisherigen

Die Abſetzung Sendlingens war

in tiefſte Erregung:
Und wohin

Eine weitere,

immer die Kunde kam, weckte ſie Trauer und Entrüſtung. Noch
am Abend desſelben Tages verſammelten ſich die hervorragend-
ſten Männer der Stadt, um über eine Ovation für den Schei-
denden zu beraten. Es wurde beſchloſſen, eine Adreſſe zu über-
reichen und ein Abſchiedsbankett zu veranſtalten.

Berger, der mit bei der Verſammlung geweſen, verabſchiedete
ſich ſofort, nachdem der Beſchluß gefaßt war und eilte zu Send-
lingen, weil er annahm, daß der Freund heute ſeines Troſtes
am meiſten bedürfen werde. Doch war dieſer ſo ruhig, daß es
den Anwalt faſt ſeltſam berührte. „Jch habe ja Zeit gehabt,
mich an dieſen Gedanken zu gewöhnen,“ ſagte er.

„Wie gedenkſt Du nun Dein Leben einzurichten
Berger.

„Jch werde nach Graz überſiedeln,“ erwiderte Sendlingen
raſch: er ſprach damit offenbar nur einen längſt gehegten Ent-
ſchluß aus.„Wird es Dir dort nicht zu einſam ſein entgegnete der
Anwalt. „Warum willſt Du nicht nach Wien Du biſt ja
durch das Erbe Deiner verſtorbenen Gattin ein reicher Mann,
der die Penſionopolis an der Murr nicht ihrer Billigkeit wegen

fragte

zu wählen braucht. Jn Wien leben Dir viele Freunde, dort
findeſt Du die meiſte Anregung zu wiſſenſchaftlicher Arbeit,
auch darfſt Du nicht ganz von der Bildfläche verſchwinden.
Deine Karriere iſt nur gewaltſam unterbrochen, aber noch lange
nicht beendet. Ein Syſtemwechſel, ja auch nur ein Perſonal-
wechſel im Miniſterium wird Dich wieder in den Staatsdienſt
bringen, vielleicht auf einen höheren Poſten als Du nun ver
lierſt!“

„Mein Entſchluß ſteht feſt. Brigitta reiſt in einigen Tagen
tach Graz, die Wohnung zu mieten und die Einrichtung zu be

ſorgen.“
Sie ſprachen von anderen Dingen, der Ovation, die heute

beſchloſſen. „Die Adreſſe will ich annehmen,“ erklärte Send
lingen, „das Bankett nicht. Es iſt mir nicht danach zu Mute.“
Berger widerſprach heftig: er müſſe es über ſich gewinnen, auf
eine Stunde zu erſcheinen die Ovation gelte nicht bloß ſeiner
Perſon, ſondern auch einer heiligen Sache, der Unabhängigkeit
des Richterſtandes. Dies entwickelte er mit einem ſolchen
Feuereifer, daß der Präſident endlich ſagte, er wolle ſich's über
legen.

m nächſten Morgen brachten die Wiener Blätter in Privat-
telegrammen aus B. die Nachricht von der Maßregelung Send-

lingens. Ein harter Druck laſtete damals auf der öſtreichiſchen
Preſſe; ſie hatte ihr Publikum daran gewöhnen müſſen, mehr
zwiſchen als in den Zeilen zu leſen auch diesmal fand ſie eine
unverfängliche Form für ihre Kritik. Wie auf Verabredung er-
klärten ſämtliche Blätter die Nachricht für höchſt unglaubwür-
dig; es ſei gerade frevelhaft, der ſtarken aber gerechten Regie-
rung, der ſich Oeſtreich nun erfreue, ein ſolches Vorgehen zu-
zumuten. Eine ſchärfere Verdammung, als dieſe Verteidigung
der Regierung gegen ſichtlich böswillige Gerüchte war nicht
denkbar, und das Publikum verſtand ſie genau ſo, wie ſie ge-
meint war.

Mit einem Schlage war Sendlingens Name in aller Munde,
der Arbeiterprozeß das Geſpräch des Tages, zuerſt in der Re-
ſidenz, bald im ganzen Lande. Eine Flut von Telegrammen
und Briefen, Anfragen und begeiſterten Zuſtimmungen brach
plötzlich über den Präſidenten herein. Wäre in ſeinem armen
Herzen, in ſeinem müde gequälten Hirn noch Raum für lichtere
Empfindungen und Gedanken geweſen, er hätte jetzt, in den
Tagen der Ungnade, ſein Haupt ſtolzer erheben dürfen, als je
zuvor. Es war nicht zu viel geſagt, wenn Berger ihm zurief,
daß ihm nun ein ganzes Volk beweiſe, wie ſehr es ihn ſchätze.
Er aber achtete kaum darauf und fuhr, verdüſtert und hoff-
nungslos, wie bisher, fort, ſeine Pflicht zu thun und die Siſy-
phusarbeit jener Unterſuchung im Kampfe gegen Polizei und
Staatsanwaltſchaft weiter zu ſchleppen.

Fortſetzung folgt.

Heiteres.
Von der Kontrollverſammlung. Bezirkshauptmann (zu

den Soldaten des Beurlaubtenſtandes): Und zum Schluß
die noch keinem Soldatenverein an

gehören, dringend ans Herz legen, einem Krieger- oder Land
wehrverein beizutreten: dieſe Vereine erhalten und be
feſtigen das Band der Kameradſchaft und bilden das f
Bollwerk gegen alle Umſturzbeſtrebungen (einen gähnenden
Reſerviſten bemerkend): Sie da, der dritte Mann im zweiten
Gliede! Was bilden die Soldatenvereine

Reſerviſt: „Spalier! Herr Hauptmann!“
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ver Korreſpondent: Gerade weil die Hanſeſtädte
aus Gründen in dem Bundesrat und dem Zoll-
ausſchuß nicht ihrer Bedeutung entſprechend vertreten ſind,
wäre es doppelt gerechtfertigt, eine Gelegenheit wie die vor-
liegende zu benutzen, um ihre Stimme auch außerhalb derſtrengen ſormelen e zu hören.“

Weiter weiſt das Blatt darauf hin, daß namentlich vom
Kaiſer die Bedeutung der Schiffahrtsintereſſen der Hanſaſtädte
betont worden iſt. Habe man aber die A die wirtſchaft-
liche Zukunft des Reiches den agrariſchen aktionären und
Zollkrie rin t in die Hände zu ſpielen, ſo habe man aller
dings Grund, die Hanſaſtädte beiſeite zu laſſen.

Ueber die ſchon es öfteren erwähnte Frage des Doppel-
tarifes mit 31 Poſitionen entnehmen wir der Korreſpon-
denz des Handelsvertragsvereins folgende en enDie dem Zentralverband na gen Berl. Pol. Nach

richten dementieren unter aller nd Verklauſulierungen die

in der Preſſe aufgetauchte Nachricht, daß der bevorſtehendenMiniſterkonfereng am 4. Juni d. J. ein Doppeltarif für31 landwirtſchaftliche Poſitionen des Zolltariſes vorgelegt

werden würde. Demgegenüber ſind wir in der Lage, die
Thatſache aufrecht erhalten zu können, daß im bisherigen
Rohentwurf des Zolltarifes die Einſtellung eines Doppel-
tarifes mit Maximal- und Minimalſätzen für 31 landwirt-
ſchaft liche Produkte vorgeſehen iſt. Wir wollen dem noch
hinzufügen, da die von dem Zentralverband erſehnte Auf-
ſtellung eines Minimaltarifes auch für induſtrielle Poſitionen
auf ſolchen Widerſpruch geſtet en iſt, daß ſchon der Rohent-
wurf darauf verzichtet hat. Daß dieſes dem Zentralverband
ſchmerzlich ſein muß, iſt h er er iſt afalſcher Fährte, wenn er annimmt, dieſ e Mitteilundie Oeffentlichkeit gebracht ſei, um e re Andieriß en g-

tation neue Nahrung zuzuführen“. Umgekehrt ſollte der Zen-
tralverband, nachdem ſein Geſchäftchen ſich zerſchlagen hat,
et ſeine Beſtrebungen mit den unſerigen vereinigen, e im

ntereſſe der geſamten deutſchen Jnduſtrie nur dieſes iſt
für den Handelsvertragsverein mäßgebend nun auch den
Minimaltarif der Agrarier zu Fall zu bringen.

Jm übrigen kurſiert noch das Gerücht, daß die RegierungBadens geneigt ſei, eine Zollerhöhung von nur 50 Pf.
zu bewilligen. Das Agrarierorgan, die Deutſche Tageszeitung,
bezeichnet dies voller Jngrimm als „großherzigen Entſchluß und
bemerkt: „Nun wird die badiſche Landwirtſchaft in Dankbar-
keit erſterben müſſen.“ Wir aber meinen, daß auch dieſes Ent-

gegenkommen der badiſchen Regierung ſchon zu weitgehend iſt.

Die einheitliche deutſche Reichspoſtmarke.
Wie die Nationall. Correſp. erfährt, hat die ſeitens der Volks

vertretung gegebene Anregung zur einheitlichen deutſchen Reichs
poſtmarke den Erfolg gehabt, daß ein darauf bezüglicher Geſetz
entwurf in Ausarbeitung genommen iſt, der der württembergi-
ſchen Kammer ſo bald als möglich vorgelegt werden wird.

Was werden die „teutſchen Mannen“ dazu ſagen?
Lord Roberts wird, wie den Berl. Neueſten Nachr. be

richtet wird, als Gaſt des Kaiſers an den diesjährigen
großen Manövern teilnehmen. Jn ſeiner Begleitung
werden ſich noch zwei andere höhere engliſche Offiziere be
finden.

Ende des Münchener Aerzteſtreiks. Der Streit zwiſchen
der Ortskrankenkaſſe IV zu München und den Aerzten, der ſeit
Anfang des Jahres dauerte, iſt beigelegt. Unter dem Vorſitze
des Regierungspräſidenten v. Auer hat eine gemeinſchaftliche
Beſprechung zwiſchen der Vorſtandſchaft des ärztlichen Bezirks-
vereins mit der Kaſſe ſtattgefunden. Dieſe Beſprechung zeitigte
das Reſultat, daß der von den Aerzten vorgelegte Vertrags-
entwurf mit einigen unweſentlichen Modifikationen von beiden
Seiten angenommen wurde. Dieſer neue Vertrag iſt am
1. Juni in Kraft getreten

Juriſten und der Duellunfug. Der Sternbergprozeß
hatte neben anderen wenig erfreulichen Begleiterſcheinungenauch eine Herausforderung zum Zweikampf im Gefolge, weh

von Juſtizrat Sello an den Staatsanwalt Brant ergangen
war. Die Forderung hat am Sonnabend ihre gerichtliche
ledigung gefunden. Die Strafkammer des Berliner Land-
gerichts II verurteilte den Juſtizrat Sello wegen Herausforde-
rung des Staatsanwalts Brant zum Zweikampfe mit tödlichen
Waffen zu einem Monat und den Kartellträger, Major a. D.
Wagener zu vier Tagen Feſtungshaft

Ausgewieſene Jtaliener. Jnnerhalb der letzten vierzehn
Tage ſind nicht weniger als fünf Tranusporte mittelloſer ita-
lieniſcher Arbeiter über die Grenze expediert worden. AmDonnerstag wurden nicht weniger als 115 Mann über Frank-

furt a. M., Heidelberg nach Baſel abgeſchoben.

Ausland.
Das Vereinsgeſetz iſt von der Vereins

geſetz- Kommiſſion des Senates mit Ausnahme des letzten Ar
tikels in der Faſſung der Deputiertenkammer angenommen
worden. Die Kommiſſion verwarf aber die von den Sozia-
liſten in den allgemeinen Teil eingeführte Beſtimmung, wonach
die religiöſen Vereine von der Vereinsfreiheit ausgeſchloſſen ſein
ſollten. Der letzte Artikel, den die Kommiſſion beanſtandet, be-
trifft die Verfügung über die Güter verbotener Orden.

Belgien. Unbotmäßige Bürgergarde. Als am Frei-tag während eines Exerzierens der Bürgergarde im
Velodrom ein Sardiſt von ſeinem Offizier beim Rauchen er-
tappt und des egen zur Rede geſtellt wurde, erhob er Ein-

uch und wurde von dem Offizier deswegen feſtge-nomn w. riommen. Alle Gardif ten begannen nunmehr zu pfeifen, drehten

ihre Gewehre um, ſtimmten dann die Marſeillaiſe an und zer
trümmerten mit dem Gewehrkolben den Raum, den der Thür-
hüter des Exerzierhauſes bewohnt. Zum Schutz der Offiziere
mußte Polizei eingreifen, ein Gardiſt wurde verhaftet. Die
übrigen durchzogen die Stadt unter Abſingen der Marſeillaiſe.

Spanien. Streikende und meuternde Zollbeamte.
Die Angeſtellten des Zollamtes in Corunna ſind, wie aus
Madrid gemeldet wird, in den Ausſtand getreten, haben ſich
erteilten Anordnungen widerſetzt und die ſendarmen, welche
die Ruhe wieder herzuſtellen ſuchten, mit Steinen geworfen.

Die Gendarmen gaben ſchließlich Feuer Einige Ausſtändige
wurden getötet, mehrere verletzt. Der Belagerungszuſtand
wurde proklamiert.

England. Ma du

Je

Frankreich.

tätsbeleidigungsprozeſſe wirdauch in ukunft nicht haben. Wie der Mancheſter
uardian mitteilt, gab König Eduard der Regierung zu ver-

ſtehen, er wünſche, daß von Bereidigungen ſeiner Per-
ſon in der Preſſe oder ſonſt keine Notiz genommen
werde. Er ſetze ſein Vertrauen aufs Publikum, von dem er
überzeugt ſei, es werde ihn gerecht und billig beurteilen. Bei
uns in Deutſchland bringt bekanntlich jeder Tag ſeinen Maje-
ſtätsbeleidigungsprozeß und ſelbſt po in den Windeln liegende
Fürſtenkinder tönnen beleid:gt werden

Amerika. Die Vereinigten Staaten handelsEine Depeſche aus Montreal ma
vertragsfreundlich?

de Her n S e de r hene r einem Interbien, daß dent ihm gegen
über geäu z er er W t Wehr der et be
ehe e der Schußzoll- Politik Amerikas.

de. Kinley ha nzugefügt, daß, wenn Amerika gezwungen
ei, in die r gehen, um ſich Abſatzgebiete zu ſichern, dieotwendigkeit ho er WShuwole verſchwinden würde.

Vom griene in Südafrikg. Präſident Krüger richtete an

die en Vrhereee Rußlands und Frankreichs die Bitte, ſeinen
Antrag auf rweiſung der Regelun z der ſüdafrikaniſchengehen an das internationale Schiedsgericht zu unter-

m en r. Leyds wird daher demnächſt nach Petersburg
Paris reiſen.die letzten Nachrichten aus Transvaal werden in der Um

gebung des Präſidenten Krüger mit großer r ung auf
r da ſie darlegen, daß zwiſchen de Wet, Botha undteijn vo ües Einvernehmen herrſcht.

Aus Standerton wird berichtet: Der holländiſche Konſul,
der hier eingetroffen iſt, um mit Louis Botha eine Unterredung
z haben, nach Pretoria zurückgekehrt. Der Konſul über
äßt ſeine Miſſion einem Delegierten

Die engliſche Verluſtliſte vom 30. Mai für die Armee in
Südafrika eng 6 Tote, 17 Verwundete, 3 Vermißte, 26
Verſtorbene, 42 Schwerkranke.

Zum Krieg in China.
Nach einer in Paris eingegangenen Privatmeldung aus

Peking werden daſelbſt und in Tientſin während der erſten
Juniwochen kameradſchaftliche Abſchiedsfeſte ſtattfinden. An
einigen Pekinger Thoren wurden die deutſchen und andere
europäiſche Wachen bereits durch chineſiſche abgelöſt. Minder
ging ſtehen die Angelegenheiten in der Provinz Tſchilj,

t -Tſchang erklärte, er brauche noch volle 6 Wochen, umn Korn h zu ſchaffen. Er iſt es jetzt, welcher den

Termin der Einſchiffung des Gros der deutſchen Truppen
hinausgeſchoben ſehen möchte. Dieſe Einſchiffung erfolgt gleich
wohl am 20. Juni. Dem Grafen Walderſee werden ſowohl
ſeitens der koalierten Regierungen wie des internationalen
Offizierkorps große Ehrungen zu teil werden.

ie franzöſiſche Regierung hat Befehl erteilt, eine Anzahl
Transportſchiffe zu chartern, die beſtimmt ſind, die franzöſiſchen
Truppen aus China zurück zu befördern. Andererſeits wird
berichtet, daß die franzöſiſchen Truppen Befehl zur Rückkehr
erhalten haben. Mit deren Einſchiffung ſoll in einigen Tagen
begonnen werden.

Die Ermordung des Rittmeiſters v. Kroſtgk
vor dem Kriegsgericht.
(Nach dem Bericht des Vorwärts.)

Dritter Tag der Verhandlung.
Dem Bernehmen nach iſt in der nichtöffentlichen Sitzung

vom geſtrigen Nachmittag die Witwe des Ermordeten,Frau Rittmeiſter von Krofigk ſehr eingehend vernommen
worden. Der Vater des Vngellag ten Dragoner-Wachtmeiſter

Marten, hat in derſelben Sitzung die Abgabe ſeines Zeug
niſſes verweigert.

Heute bekundet r Gefreiter Stummbrich alsZeuge: Als ich Marten ſagte: „der Rittmeiſter iſt erſchoſſen
worden“, faßte mich Marten am Arm und ſagte lachend
„Sie ſind wohl verrückt!“ Eine beſondere Erregung habe ich
damals an Marten nicht wahrgenommen, aber als die
Schwadron die Veiche beſichtigte, war Marten ſehr erregt.Zeuge Unteroffizier Grigat, der auch verdächtig war ſagt
aus Jch war bis nach Schluß in der Handwerkerſtube.
Zeuge Dragoner Weber: Jch bin am 21. Januar nachmitt-tags gegen 4 Uhr dem Unteroffizier Marten auf dem
Korridor begegnet. Da es finſter war, ſo konnte ich ſein Ge-
ſicht nicht ſehen. Jch habe ihn aber an ſeiner Stimme erkannt.Marten hat h durchs Fenſter gefragt, ob meine Abteilung
ſchon reite. Jch ſagte: „Zu Befehl, Herr Unteroffizier.“
Präſident Kriegsge ichtsrat Schulz Nun, Marten, wasſagen Sie dazu Es iſt doch ſehr auffällig, daß Sie kurz vor
dem Schuß in der Nähe der Stelle waren, wo der Karabiner
gefunden wurde. Angeklagter Marten: Der Zeuge muß
ſich irren. Das bin ich nicht geweſen. Jch würde es ſonſt
ſagen. Präſ. Weher, überlegen Sie genau, ob vielleicht
ein Jrrtum möglich iſt Zeuge Weber Nein. Der
Zeuge Dragoner Bartulein beſtätigt die Ausſage e Vor-
zeugen Präſ.: Marten, das iſt der zweite Zeuge, derSie beſtimmt auch erkannt hat. Angeklagter Marten:
Jch kann nur wiederholt verſichern, daß das ein Irrtum ſein
muß. Präſ.: Weber, können Sie vor Gott und Jhrem
Gewiſſen beſchwören, daß ein Jrrtum nicht möglich iſt. Be-
denken Sie, daß Jhr Zeugnis ſehr ſchwer ins Gewicht fällt

Zeuge Weber: Jeder Irrtum iſt ausgeſchloſſen. Jch kann
es vor Gott und meinem Gewiſſen beſchwören. Angeklagter
Marten: Jch kann auch vor Gott und meinem Gewiſſen be-
ſchwören, daß ich es nicht geweſen bin. Präſ.: Bartu-
lein, können Sie auch vor Gott und Jhrem Gewiſſen be-
ſchwören, daß das kein Jrrtum war Jenge Bartulein:
Jawohl. Die beiden Zeugen werden hierauf vereidigt.

Die folgenden Zeugen, ragoner Germann und Kremer,ſagen übereinſtimmend aus Als der Rittmeiſter erſchoſſen
wurde, ſei Unteroffizier Grigat in der Handwerkerſtube ge-
weſen. Weitere Zeugen bekunden Unteroffizier Domning
habe die Nachricht von der Ermordung des Rittmeiſters in
den Rekrutenſtall gebracht. Marten ſei bald darauf erregt
in den Stall gekommen. Als er gefragt wurde, ob er ſchon
wiſſe, was vorgefallen ſei, verneinte er. Als ihm das Ge
ſchehene darauf mitgeteilt wurde, bemerkte er: „Das kann
nicht wahr ſein. Das iſt unmöglich.“

Der Präſident Kriegsgerichtsrat Schulz befiehlt alsdann
ſämtlichen Unteroffizieren der vierten Schwadron anzutreten, umfeſtzuſtellen, daß alle mit Ausnahme des Angeklagten Hickel
und des Ünteroffiziers Eiſenberg blonde Schnurrbärte haben.
Letztere haben ſchwarze Schnurrbarte. Hierauf wird befohlen,

daß ſich alle Unteroffiziere ſo aufſtellen, wie Oberleutnant
von Hoffmann das am Nachmitto a des 21. Januar nach dem
Morde angeordnet hatte. Die Dienſtfreien ſtellen ſich geſondertauf. Der Präſident frag t hierauf ob Gewicht auf die Er-
örterung des Verhältniſſes des Rittmeiſters v. Kroſigk zu den
Angeklagten Marten und Hickel gelegt würde. Verteidiger
Rechtsanwalt Burchar d. Jch lege Gewicht darauf, feſtzu-ſtellen, daß außer dem 19 Jann ar, wo Rittmeiſter v. Kroſigk
Marten getadelt hat, das Bert rhältnis ein gutes war.Der Gerichtshof beſchließt, wä diend der Erörterung dieſes

Falles die Oeffentlichkeit auszuſ hlieißzeWährend der nichtöffentli chen Situng fand nochmals eine
Beſichtigung der Stätte ſtatt.

Der Gerichtshof beſchließt ferner:der verdächtig iſt, vorläufig nicht m r Der Zeuge
Sergeant Krieg bekundet: Am 22. Jannar habe Skobeck
erzählt, er habe zwei Leute vor dem Guckloch ſtehen ſehen. Da-
mals war Sktobeck noch nicht rats

Bröſident Krie gsgerichtsrat Sſchu Stoebeck, Sie wurdenam 22. Januar von dem riegegerichterat Lüdide vernommen
Weshalb haben Sie das nicht angegeben 7 Beuge Stoebe
Jch wurde danach nicht gr ſragt Ich war nur ger rag m
ich zu r a gewe n e P 2 t Sie munen IIIvernommen Beunge Skobec: Rein, die ganze Schwahren
wurde zuſammen ber nommen. Der Berteidiger Rechtsanwalt

Dragoner Skobeck,

Horn Wege n Oberleu v. Ho nunvernehmen, daß, o wohn er an tid eng nete
e i fforderte, alle Wahrne mungen ſofort angi eten,
5 nicht Wuth h n t m er Oberleu n
Joffma ann michen mehr era d Der 9 O hin x an
M Abend geſagt: Sider g3 bemüht ſein, zur v d

rders beizutragen. Am r Tage b hat dern Herran wieder die Schwadron aufgefordert, jede Wahr
ne a t e heſe haben die die Gntde ung

v ehrere r bekun
n Siuar vormittags erzählt:

ucklo
en in anſ nkad en Unteroffizier, vor dem

ehen ſehen. Verteidiger Rechtsanwalt Horn r
ierauf: den Kriegsgeri T at Lüdicke und den Militärgerireiber Hoffmann ber zu en ob Skobe

rn r en erDer t u Jwoier arg P wirden, r er
g war. rner beantragt der Verteidig eKRittme ler i dar der r zu vernehen, daß er a

am Mordabend, den 21. Januar, verdächtig wet S c kg
anwalt Kriegsgeri tsrat Lüdicke beantragt ſodann: denrege Oberſtleutnant v. Winterfeld und Obe er-
erſ v. Ho mag n darüber zu vernehmen, daß noch andere

erſonen wie der grofſerer Grigat, verdächtig waren.er Gerichtshof beſchließt, den Anträgen des Staatsanwalts
ſtattzugeben die Vernehmung des Kriegsgerichtsrats Lüdicke
und des Gerichtsſchreibers de Ifrenn dage en abzulehnen,
da bereits erwieſen ſei, kobeck e zahrnehmungenerzählt habe, ehe er ruenen worden ſei. Deshalb habe der

Gerichtshof auch kein t kobeck zu vereidigen. Ver-
teidiger irrt orn: Jch prote er rege 3 die Ver-
idigung Skobecks. Präſident: erichtshof wirdſpäter darüber Be chiuß faſſen.

Nach Wiedererö wirg pder St pung handet zunächſt Ritt
meiſter Evers: J 54 Abende des Mordtagesdem Kriegs n e Stobeck und Griegat als ver-
dächtig begei chn kobeck kam mir ſehr verdächtig vor, weil
er ſehr blaß ausſah. Unter ſgter Griegat erklärt: Es
war mir bekannt, daß ich verdächtig war, da ich vernommen
wurde. Zeuge Oberſtleutnant von Wingerſelde Jch t e
gleich an demſelben Abend alle Leute gefragt, wo ſie geweſenſeien Skobeck kam mir verdächtig vor, da er e rn
ten gab. Jch habe die t auſemeert. ahr ichgen, die ſie gemacht, ſofort an geben h ehn
meldet hat, i n ich mi Ah erinnern. u
den a wurden Fußſpuren eſtaeſtent die vonReitbahn zur Galliſtierbahn e Zeuge Rittmeiſter von
Tresckow: Jch habe am Mordabend die vierte Schwadronzur Leiche geführt. Die Offiziere hatte ich beauftragt, darauf
zu achten, ob ſich einer von den Leuten durch den Geſichts
druck verdächtig mache. Beim Anblick der Leiche wurden
beck, Grieg at und andere auffallend blaß. Als der Oberſtleut-nagte Sko et fragte: wo er in der kritiſchen Zeit geweſen

dieſer wirre Antworten. Oberſtleutnant von Winterfel
eilte dies dem re ar rr Lüdicke mit. Skobeck wurde
deshalb am folgenden Tage vernommen. Fußſpuren ließen ſich
an demſelben Abend nicht feſtſtellen. Der Oberſtleutnant for-
derte auf, alle Wahrnehmungen anzugeben, es iſt aber niemand
hervorgetreten. Zeuge Leutnant Lorenz: Beim Anblick der
Leiche wurden mehrere Leute blaß. Einige wurden des lb
hervorgerufen. Zeuge Wachtmeiſter Rupperſ h. Der Herr
Oberſtleutnant hat am Mordabend angeſichts der Leiche aufgefordert, wer irgend etwas Verdächtiges wiſſe, ſolle ſofort vor
treten, es hat ich aber keiner gemet et. Zwei Unteroffiziere
bekunden dasſelbe.

Präſident: Skobeck, Sie wurden am Mordabend mit dervierten Schwadron zur Leiche geführt nach der Reitbahn. Der
Oberſtleutnant hat aufgefordert: jeder, der etwas rwahrgenommen habe, ſolle prtrten Weshalb haben S c
da nicht r Skobeck: Jch erinnere mich nicht ehe

Präſident: Das iſt doch ein ſo wichtiger Vorgang, da
er ar Gedächtnis nicht entſchwunden kann Skobet: Jch we es wirklich nicht. Prä Se Und trotzan halten S Jhre Ausſage aufrecht, daß Sie, wie Sie am
folgenden Morgen in der Stubenkammer erzählten, zwei Leute
mit Schirmmützen am Guckloch geſehen haben uge
S kobeck: Das weiß ich ganz genau. Präſident: Und
Sie haben keinen Erklärungsgrund dafür, weshalb Sie v
nicht auf die n t des Oberſtleutnants gemeldet haben

zeuge Skobeck: Das weiß ich nicht mehr.Verteidiger Rchtöaghatt Horn: Jch ſtelle eim. dem
Zeugen Skobeck noch einmal ins h zu reden, ob er
micht doch die Wahrheit bekennen wolle hat ſich durch ſein
Verhalten doch ſtark verdächtig gemacht. Am Mordabend for-dert der Oberſtleutnant angeſichts der Leiche vor verſammelter

Schwadron auf, jeder, der etwas Verdächtiges w.
ſolle Skobeck hat ſich nicht gemeldet mf
den Morgen hat er dann jedoch ſeinen Stubenkollegener habe zwei Leute mit Schirmmützen an dem Gu e c
Der Verdacht iſt nicht von der Hand zu weiſen, ob ſinicht des Nachts ausgedacht hat, was er machen ſolle, um e

Verdacht von ſich abzulenken. Jch beantrage daher, Skobeck
nicht zu vereidigen. Auf Skobecks Angaben iſt die ganze
Anklage aufgebaut. Wenn erſtere nicht revidiert werden, dann
ſtürzt das ganze anklagegrhönee W Es iſt dann nicht
bewieſen, daß der Unteroffizier der Mörder iſt. Skobeck hat
zweiſellos bei Abgabe des Schuſſes vor der Reſtbahn den
Mörder geſehen. Wenn er dies nicht ſofort trotz Aufforderung
gemeldet hat, dann iſt er ſchwer verdächtig. Jch beantrage alſo,
ihn nicht zu vereidigen.

Staatsanwalt: Jch widerſpreche dem Antrage. Skobeck
macht einen vollſtändig glaubwürdigen Eindruck. Seine An
gaben haben ſich alle bewahrheitet. Wenn er den Verdacht vonch abwälzen wollte, wäre es beſſer für ihn geweſen, wenn er
geſagt hätte: Jch habe einen Mann geſehen. Nach kurzer
Beratung des Gerichtshofes fragt der Präſident den Zeugen
Skobeck: Haben Sie gleich gewußt, b der Rittmeiſter er
ſchoſſen worden war Wirt Skobeck: Das Se ich P in
der Reitbahn erfahren. Wußten S Sie, woher der
Schuß ren war Skobeck: Nein. Vräſgent: ſt
das nicht mitgeteilt worden Skobeck: Nein. gidewactmeiſter e chulz und mehrere 7 ziere ehe
nicht mitgeteilt worden, woher der Schuß gekommen ſaus welcher Richtung. Hierauf erklärt an a
richtshof hat Peſchioſſen, en Zeuge Skobeck vorläufig i u

vereidigen. u Skobech: E wo S noch Zeit gegebenwerden, ſich die Wenn Jhrer Ausſage klar zu machen und

zu überlegen, ob Sie ſich das nicht bloß einreden oder ſich nur
reinwaſchen wollen.

Nach längerer Verhandlung wird die Sitzung auf Sonnabend
vormittag vertagt.

Barteinachrichten.
Genoſſe Pilſudski, der im vorigen ehe verhaftete Redaktenr des geheimen Warſchauer „Robotni eſſen Flucht aus

dem Jrrenhaus wir mitgeteilt haben, iſt den dere end
gültig entronnen. Wie ünſer Krakauer Parteiblatt, der Naprzod
mitteilt, iſt Pilſudsti bereits in London. Die Gendarmen hatten
diesmal kein Glück In den Polizeiblättern ließen ſie mitteilen,t „ein z örecher aus dem Kererbburger Jrrenhaus ent
prungen ſe

Hewert Haſteise
Ein weißer Rabe unter den Axbeitgebern ſt Herr War

Krauſe, der Jnhaber der Papierausſtattungsſabrit uthſtr. 7in Berlin Herr Krauſe hat h geſanien 477Arbeiterinnen, die bei ihm beſch i ind, naha urlauh von einer vollen Abe gen de x a ſur
dieſe Ferlen den vollen Lohn a zahlt
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Jn der Umſatzſteuerangelegenheit,
über die wir in letzter Nummer berichteten, ſind 30 Prozeſſe
gegen den Magiſtrat anhängig gemacht worden, jedoch würde
is jetzt nur in einem Falle entſchieden. Die Summe, die der

Magiſtrat herauszahlen muß, wenn er auch denjenigen Grund
ſtückskäufern, welche nicht gen die n zurück-vergütet, beläuft ſich auf 52 0 Mt. Veranſchlagt war der
Ertrag der neuen Steuer für das Etatsjahr 1900/01 auf
215 000 Mk., durch den Wegfall der 52 000 Mk. bleibt das
wirkliche Ergebnis hinter dem Voranſchlag bedeutend zurück.

Eine wichtige Enthüllung für die Arbeiter im
Manurergewerbe

machte der Maurermeiſter Thor in Osnabrück vor dem
dortigen Gewerbegericht. Der Meiſter hatte zwei Maurer ent-
laſſen, weil ſie am 1. Mai gefeiert hatten und ihnen ins
Zeugnis geſchrieben, daß ſie wegen Fehlens bei der Arbeit am
I. Mai entlaſſen worden ſeien. Da die Arbeiter keine Arbeit
erhielten, klagten ſie vor dem Gewerbegerichte auf Ausſtellung
eines anderen Zeugniſſes und auf Entſchädigung. Das Ge-
werbegericht verurteilte auch den Meiſter zur Zeugnisänderung
und zur Zahlung von 54 Mark an beide Arbeiter. Der Meiſter
ſchien das Urteil gar nicht faſſen zu können er machte nämlich
die verblüffende Bemerkung, daß, wenn jede Eintragung in die
Entlaſſungsſcheine unzuläſſig ſei dann alle Maurermeiſter
ſtrafbar wären, denn es beſtehe bei den Maurermeiſtern eine
Abmachung, welche dazu diene, mißliebigen Arbeitern
in ihren Entlaſſungsſchein zu ſchreiben: „Auf Verlangen
entlaſſen.“ Wenn dieſer Vermerk auf dem Entlaſſungs-
ſchein ſtehe, dann wiſſe der Meiſter Beſcheid. Nun, die Arbeiter
wiſſen nun auch Beſcheid. Vielleicht gelüſtet's die Halleſchen
Maurermeiſter, das Osnabrücker Beiſpiel nachzuahmen.

Die Verhängung der Sperre iſt nicht ſtrafbar,
ſo hat in Baden das Oberlandesgericht in letzter Jnſtanzentſchieden. Zwei Pforzheimer Genoſſen hatten ſeiner Jeit ein
Jnſerat veröffentlicht, durch welches über eine dortige Biſouterie
fabrik die Sperre verhängt und vor Zuzug gewarnt wurde.
Deshalh wurden ſie wegen Vergehens gegen S 153 der Ge-
werbeordnung verurteilt. Das Landgericht und W folgend
das Oberlandesgericht ſprach die Genoſſen frei. Das Urteil
des Oberlandesgerichts liegt nun im Wortlaut vor. Das Ge-
richt weiſt in ſeiner Urteilsbegründung auf die Entſtehungs-geſchichte des Geſeves, ſowie auf deſſen Wortlaut, Sinn und

Zuſammenhang hin und kommt, im Anſchluß an das Urteil
des Landgerichtes und an ein ſolches des Kammergerichts
Berlin, vom 8. Dezember 1898, zu der Ueberzeugung, daß nur
ein Zwang unter Strafe geſtellt iſt, der von Arbeitern gegen
Arbeiter, oder von Arbeitgebern gegen Arbeitgeber ausgeübt
wird. Dieſer, nach eingehender eigener Prüfung für richtig erkannten Geſegeborblegeng hat ſich der Gerichtshof angeſchloſſen,

ſo daß die Prüfung der Frage unterbleiben kann, ob die in
Zeitungen veröffentlichte Verhängung der Sperre über die
Firma Kling u. Schmidt eine Verrufserklärung derſelben imSinne von 8 153 enthalte. Außerdem bemerhte das Gericht

noch, daß auch in der Veröffentlichung des Jnſerats ein grober
Unfug im Sinne des g 360, Z. 11 St.-G. B. nicht zu finden
ſei. Dieſen Punkt der Anklage hatte ſchon der Oberſtaats-
anwalt fallen gelaſſen, trotzdem äußerte ſich das Oberlandes-
gericht auch hierzu.

Damit für unſere Leſer kein Jrrtum entſteht, bemerken wir
ausdrücklich, daß das Oberlandesgericht Baden, nicht etwa das
Oberlandesgericht Naumburg die Warnung vor Zuzug für
ſtraffrei erklärte.

Ueberwachung des Trödelhandels.
Es iſt allbekaunt, daß Diebe die erlangte Beute an Klei-

dungsſtücken, Gerätſchaften e. c. mit Vorliebe bei Trödlern
abzuſetzen pflegen. Dieſen Umſtand will der Handelsminiſter
zur Ermittelung von Diebſtählen ausnutzen, und zwar ſoll
dieſem Zwecke ein Erlaß über den Trödelhandel dienen. Dieſer
Erlaß beſtimmt:

Jeder Trödler iſt verpflichtet, ein höheren Ortes vorgeſchrie
benes Buch über ſeine Ein und Verkäufe zu führen. DasBuch muß dauerhaft gebunden und mit fortlaufenden Seiten-

ahlen verſehen ſein; es iſt vor ſeiner Jngebraguchnahme vonder Ortspolizeibehörde unter Beglaubigung der Seitenzahl ab-

zuſtempeln. Jn dem Buche dürfen weder Raſuren vorge-
nommen noch Eintragungen unleſerlich gemacht werden auch
darf es weder ganz noch teilweiſe vernichtet werden. Alle Ein-
kaufs- und Verkaufsgeſchäfte ſind unmittelbar nach Abſchluß
des e in das Geſchäftsbuch einzutragen unter fort

mit einer der Nummer des Geſchäftsbuches entſprechenden ſicht-
baren Bezeichnung ſegen ſein. Sie ſind in geſonderten

Räumen oder Behältniſ onicht zu ermöglichen iſt, von anderen gleichartigen Gegenſtänden
äußerlich getrennt zu halten. Auf in Mengen aufgekauftes altes
WMetgügerät, Metallbruch und dergleichen findet dieſe Beſtimmung keine Anwendung. Mit inderjährigen Perſonen darf
i der d und der Kleinhändler wi Garngbfällen 2c.
ohne ausdrückliche eehrtaungerg Eltern oder Vormünder
in Geſchäfte nicht einlaſſen. Die, Polizeibehörden und ihre
Brgane ſieh beſngt, in den Geſchäftsbetrieb des Trödlers undS bänblers mit Garngbſällen e. jederzeit Einſicht zu nehmen.

Die gute Abſicht dieſes Eriaſſes ſt unverkennbar. Ob aber
der gewollte Zweck erreicht wird, bezweiſeln wir.
iſt aber der Eriaß geeignet, den Leuten, die im Trödelhandel
ihre Exiſtenz ſinden, ſolches in Zukunft zu erſchweren. Man
vergegenwärtige ſich, daß der Kundenkreis der Trödler ſich zum
größten Teil Aus Leuten rekrutiert, denen die Mittel fehlen,
n den Kaufläden ihren Bedarf zu decken. Iſt es für dieſe
Vente ſchon an und für ſich ein peinliches Gefühl, beim Trödler
kaufen zu müſſen zpfinden ſie es doppelt hart, wenn ſiewiſſen, bei Wreu äiiaeſen unter Polizetaufſicht
geſtellt zu ein

Warnung. Durch Berliner Bilderſchwindler wirdt Ken ſtark gebrandſchatzt. Sehr redegewandte Perpee ſuchen das Publikum auf und, indem ſie wohlgelungene

opien von Portraits vorzeigen, erbieten ſie ſich, nach jeder
beliebigen Photographie vergrößerte Kreidezeichnungen in größter
Aehnlichkeit ausführen zu wollen. Sie verſichern, das Bild
werde vollkommen koſtenlos geliefert, nur der dazu gehörige
Rahmen müſſe bezahlt werden. Auf Grund dieſer Vorſpiege-
lungen werden viele Beſtellungen gemacht, auf die kleine An-
a ungen z leiſten ſind. Kommt dann gegen Poſtnachnahme

as Bild, ſo ſind die Empfänger bitter enttäuſcht, denn haunhaben ſie für eine recht mangelhafte Kreidezeichnung nebſt

minderwertigem Rahmen 20 Mk. zu entrichten.
General Verſammlung der Vergarbeiter. Einerh Leſer, der an der gaſſeler GeneralVerſammlung teil-

nahm, ſchreibt uns: Jn Jhrem Bericht über die General Ver
ſammlung iſt ein kleiner Jrrtum unterlaufen, welchen ich als
Kommiſſionsmitglied der Statutenberatungs- Kommiſſion richtig
ſtellen will. Ueber parteipolitiſche und religiöſe Fragen zu dis-
kutieren iſt verboten, ſtand in dem Entwurf des Vorſtandes,
welcher ja von uns geſtrichen wurde und auch nicht wieder
hineinkam, wie es im Volksblatt heißt, ſondern die Faſſung
des alten Statuts iſt angenommen, welches ſagt, es iſt unter-
ſagt, ſolches innerhalb des Verbandes zu treiben. Es
iſt dieſes milder als das groteske Verbot.

Miniſterbeſuch. Am nächſten Mittwoch wird der Juſtiz-
miniſter in Begleitung des Oberſtaatsanwaltes, des Ober-
landesgerichtspräſidenten und einiger Miniſterialräte hier ein-
treffen, um den Bauplatz des neuen Juſtizgebäudes in der
Poſtſtraße in zu nehmen.

Land und Leute der Algerie, Ueber dieſes Thema
ſpricht Genoſſe Däumig heute abend im Arbeiter-Bildungs-
Verein, welcher ſein Lokal im Konzerthaus hat.

Eiſenbahnunfall. Am Sonnabend nachmittag entgleiſte
auf offener Strecke zwiſchen Station Gräfenhainichen und
Burgkemnitz der Schnellzug Nr. 10 (BerlinHalle). Die Paſſa-
giere wurden mit dem nächſten D-Zug 42 weiterbefördert. Ver-letzungen ſind nicht zu verzeichnen. Kie wir hören, ſind auf
dem Geleis neue Schienen eingewechſelt worden. Ob der Un
fall darauf präge iſt, konnten wir nicht feſtſtellen.
Ueber den ngiekeſan in der Kloſterſtraße teilen

hieſige Blätter noch mit Der Maurer Mooch war damit be-
ſchäftigt, die Heizung der Bürgerſchule in der Kloſterſtraße nach-
zuſehen. Zu dieſem Zwecke war er in den Heizſchacht gekrochen,obwohl die Keſſel wegen der Badeeinrichtungen ges geheizt

waren. Jn dieſem Schacht iſt er nur zwei bis drei Meter weit
gekommen und dann ohnmächtig infolge Einatmung von Kohlen-
oxydgas wen gebrochen ls er vermißt wurde, ſahen die
Arbeitskollegen ſofort in dem Schachte nach, fanden ihn dort
und holten ihn leblos heraus. Obwohl der Verunglückte nur
ca. 10 Minuten im Raume agrelt, und der herbeigerufene
Arzt Dr. Küſtner ſofort zur Stelle war, blieben die bis zu
einer Stunde fortgeſetzten Wiederbelebungsverſuche ohne Erfolg.
Der Verſtorbene hinterläßt eine Frau und zwei Kinder.
M. iſt übrigens mit den Gefahren derartiger Anlagen bekannt
und iſt hinreichend von ſeinem Meiſter gewarnt. Er ſoll im
Riebeckſtift voriges Jahr in ähnlicher Weiſe ſchon einmal heraus-
gezogen ſein. Dieſes unglückliche Ereignis zeigt recht deutlich,
welche Vorſicht beim Betreten von Räumen, in denen ſich
giftige Gaſe befinden, notwendig iſt, ſeien es Heizungsanlagen,
Artgrnben, runnen oder Räume mit ausgeſtrömtem Leucht-
gas.

Ertrunken iſt geſtern in Trotha beim Pferdeſchwemmen
der Knecht Lohrengel, der beim Fuhrwerksbeſitzer Vogel in
Dienſt ſtand.

o. Zeitz. Am Mittwoch abend findet im Heiteren Blick eine
öffentliche Verſammlung ſtatt, in welcher nochmals die Diffe
renzen der Arbeiterſchaft mit der Oettlerſchen Brauerei behan
delt werden ſollen. Wie wir hören, hat Herr Oettler nochmals
einen Brief an den Kartellvorſitzenden geſchrieben, der Jnhalt
iſt uns noch nicht bekannt. Jedenfalls wird das alles der Ver
ſammlung unterbreitet werden, und iſt es deshalb notwendig,
daß jeder Arbeiter dieſe Verſammlung beſucht.

o. Zeitz. Die ſtädtiſche Badeanſtalt iſt wieder eröffnet
und dem Bademeiſter Herrn Rothe übertragen worden. Leider
iſt auch diesmal die Zeit wieder ſehr ungünſtig gelegt, in welcher
die Badeanſtalt unentgeltlich benutzt werden kann, nämlich für
die männliche Bevölkerung: Mittwochs und Sonnabends von
10 12 Uhr vormittags und Sonntags von 10 1 Uhr mittags,
für die weiblichen Perſonen Mittwochs und Sonnabends von
1 3 Uhr nachmittags. Arbeiter können alſo nur in höchſt ſeltenen
Fällen unentgeltlich baden; aber unſer Magiſtrat iſt jedenfalls
der Anſicht, daß die Zeitzer Arbeiterſchaft ſo viel verdient, daß
ſie das Baden bezahlen kann. Jm übrigen können Männer
baden wenn ſie bezahlen können täglich von 5- 8 Uhr
morgens und von 5 Uhr nachmittags bis 9 Uhr abends, außer
dem noch am Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag von
10 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags. Weibliche Perſonen

ebenfalls gegen Bezahlung täglich von 810 Uhr vor-
mittags, ferner Montags, Dienstags, Donnerstags und Frei-
tags von 2- 5/2 Uhr nachmittags, Mittwochs und Sonnabends
von 3 5/2 Uhr nachmittags. Jedes Bad koſtet im Freien für
Erwachſene 10 Pfg., für Kinder unter 14 Jahren 5 Pfg. Bade-
zelle 25 Pfg., Ankleidezelle 15 Pfg.

o. Zeitz. Bevölkerungsziffer. Am 30. April hatte
Zeitz 27 451 Einwohner. Zu kamen im Mai 524, ab gingen
297 Perſonen, mithin mehr 227. Jetziger Beſtand 27 678 Ein-
wohner.

o. Zeitz. Eingeliefert wurde hier am Sonnabend die
Leiche eines Ziegeldeckers, der ſich in der vorhergehenden Nacht
in einem Hölzchen bei Unterſchwöditz erhängt hatte.

Naumburg. Militärjuſtiz. Wegen unerlaubter Ent-
fernung hatte ſich vor dem hieſigen Standgericht der Musketier
Ehrlich aus Gera zu verantworten. Er hatte ſich am 3. Oſter-
feiertage, ohne um Urlaub anzufragen, obwohl er ihn vielleicht
bekommen hätte, von ſeinem Truppenteile entfernt. war nach
Gera gefahren und, nachdem er ſeine Militärſachen in ein
Bündel geſchnürt, bei ſeiner dort verheirateten Schweſter nieder
gelegt, in Zivil losgezogen er durchſtreifte Thüringen, bis ihm
in Meiningen das Geld ausging und er ſich dort am 18. April
freiwillig der Militärbehörde ſtellte. Ehrlich erhielt 4 Monate
Gefängnis, wovon 2 Wochen als durch die Unterſuchungshaft
verbüßt erachtet gelten. Das Urteil iſt außerordentlich hoch,
zumal wenn man bedenkt, daß er ſich nur um einen unüber-
legten Streich eines jungen Mannes handelte.

Mühlberg a. E. Zur Lokalfrage. Den Arbeitern
Mühlbergs ſei mitgeteilt. daß der Wirt des Preußiſchen
Hofes uns auch fernerhin die Hergabe ſeines Lokales ver
weigert. Anſcheinend will er gar nichts mehr mit den Ar-
beitern zu thun haben, um ſogen. beſſere Gäſte in ſeinen
Räumen zu empfangen. Nun ſind wir aber ortskundig genu
um zu wiſſen, daß die ſchönen Träume des Herrn E. ni
Wirklichkeit werden. Dem hieſigen Elbboten müßten wir uns
eigentlich noch dankbar erweiſen, da er durch eine Notiz die
jenigen Arbeiter, die nicht Abonnenten des Volksblattes ſind,
von dem Sachverhalt unterrichtet hat. Oder glaubt der Ver-
faſſer der Notiz vielleicht, daß die Mü er Arbeiter unſereMitteilung in dieſer Sache als eine Bee betrachten

Die vrganiſierten Arbeiter wiſſen, was ſie in ſolchen Fällen
zu thun haben. Wenn ein Wirt es nicht dulden will, daß wir
in ſeinen Räumen zuſammen kommen, wenn wir uns über

unſere Intereſſen unterhalten wollen, dann werden wir ihn
auch zu anderen Stunden nicht beläſtigen. Und wenn die
Arbeiter als Turner ihren gewiß idealen Beſtrebungen nach-
gehen wollen und es wird ihnen dann ihre Wirkungsſtätte ent-
ogen, dann wiſſen wiederum die Arbeiter, was ſie zu thunba en und ferner wiſſen ſie auch, was ſie von ſolchen Leuten,

wie dem Verfaſſer der ElbbotenNotiz, zu halten haben. Frei-
lich, der ſatte Spießbürger kennt nicht die Leiden der Arbeiter,
er weiß den Grundgedanken der Arbeiterbewegung nicht oder
doch nur ganz oberflächlich zu erklären und beſitzt demzufolge
auch kein Verſtändnis für die Kampfesweiſe des Proletariats.
Jedenfalls wünſchen auch die Mühlberger Bourgeois, daß die
Arbeiter nicht nur gefügige Ausbeutungsobjekte, ſondern auchänzlich willenloſe Werkzeuge, dentunſahige Individuen ſein

ollen. Ein Teil iſt leider noch dem Wunſch entſprechend be
ſchaffen, der größere Teil jedoch wird dafür ſorgen, daß die
Bäume dieſer „Herren“ nicht in den Himmel wachſen. Mag
man durch ſolche Elbboten-Notizen auch Reklame für den
Preußiſchen 5 machen, mag man einen Teil der Arbeiter
einzufangen ſuchen, ein denkender Arbeiter verzichtet auf der
artige Ratſchläge von dieſer Seite, ſie können nicht aufrichtig
gemeint ſein. Es iſt darum Pflicht der Arbeiter, den Wirt
des Preußiſchen Hofes nicht zu beläſtigen und nur bei Herrn
G. Jorkiſch zu verkehren. Wir wiſſen, daß unſere Gegner
die Maßregel des Herrn Eichler freudig r weil den
böſen Sozialdemokraten die Möglichkeit der Abhaltung größerer
Verſammlungen genommen iſt. Darum laſſen wir uns von
unſeren Gegnern erſt recht nicht irreführen und handeln auch
ferner nur im Jntereſſe der arbeitenden Klaſſe.

Eisleben. Der Jnnungs-Dalles. Die Jnung Mans-
felder Bauhütte, zu welcher die beiden Mansfelder, ſowie der

und Sangerhauſer Kreis gehören, hielt kürzlich in
Eisleben ihre Verſammlung ab. Jn derſelben wurde von dem
Obermeiſter der Jnnung, u Fiedler, der Berichtüber die Jnnungskrankenkaſ e für das verfloſſene J vorge-
tragen und die Mitteilung gemacht, daß die Auflöſung der
Krankenkaſſe beſchloſſen werden mußte, da dieſelbe die an ſie
e Anforderungen nicht ertragen konnte. Die Einnahmen
etrugen insgeſamt 20511 M., die Ausgaben 20 449 M., ſo daß

ein geringer Beſtand verblieb. 90 Lehrlinge wurden, nachdem
denſelben die Lehrbriefe überreicht waren, entlaſſen und 170
Lehrlinge wurden der Jnnung neu zugeführt.

Torgau. Einen plötzlichen Tod hat der Beſitzer des
Hotels „Goldenes Schiff“, Paul Märzdorf, Freitag abend er
litten. M. befand ſich mit ſeiner Gattin auf der Rückreiſe von
Halle, das er noch bei beſtem Wohlſein verlaſſen hatte. Wäh-
rend der Fahrt zwiſchen Eilenburg und Torgau ſank er plötz
lich ſeiner Gattin lautlos in die Arme, ein Herzſchlag
ſeinem Leben ein ſchnelles Ziel geſetzt. Der Vorſtorbene wurde
hier nach ſeiner Wohnung gebracht, wo ein Arzt nur den be-
reits eingetretenen Tod konſtatieren konnte.

Vom Harze. Ueber eine Fahrt nach dem Brocken
mittels Automobils berichtet die Saalezeitung: Die Fahrt
wurde nachmittags 55 Uhr von Oſterode e e und töff-
töff ging's in flottem durchs Sieberthal, vorbei an Forſt
haus Schluft, Oderteich, Braunlage, Elend, Schierke und dann
zum Vater Brocken hinauf. Jeder Harzkenner weiß, welche
enorme Schwierigkeiten auf dieſer Strecke zu überwinden ſind,
ſtellenweiſe in langer Ausdehnung 18-20 Steigung. Vom Auto
mobil wurden ſie jedoch mühelos überwunden um 9 Uhr 20
Minuten war der Brocken erreicht. Die Rückfahrt über Jlſen-
burg, Harzburg erfolgte trotz des großen Gefälls ohne jegliche
Benutzung der Bremſe. Von den vielen Verſuchen, mittels
Motorwagens den Brocken (1141 Meter über dem Meeres-
ſpiegel) zu erreichen, iſt dies der gelungenſte, der ſo recht die
Bedeutung des Automobils für die Zukunft erkennen läßt.

Magdeburg. Raubmord Am Donnerstag abend
wurde auf dem Truppenübungsplatze Altengrabow, unweit der
Militärſchlächterei Brieſenthal, ein Raubmord verübt und am
Freitag entdeckt. Von dem Dorfe Dretzen Freitag früh nach
dem Uebungsplatze gehende Bauarbeiter fanden an einer der
Grenztafeln einen bejahrten Mann erhängt. Bei näherer Be-
ſichtigun ſah man, daß die Leiche Schläge über Stirn
und Naſe und ſchräg auf die linke Backe aufwies; die an
ſcheinend dazu verwandten Knüppel lagen in der Nähe der
Leiche. Sie ſtammen von dem etwa 60 Schritte entfernt in
der Forſt des Uebungsplatzes liegenden zubereiteten Kohlen-
holz. Jn dem Ermordeten erkannte man den in der ganzen
Umgegend bekannten und gut ſituierten Handelsmann Karl
Köhler, der zu den früheren Bewohnern des des Uebungs-
platzes wegen eingegangenen Dorfes Gloine gehörte, auch ſein
Beſitztum, ein Ackergut, an den Militärfiskus verkauft hatte
und von dort nach Zieſar und ſpäter nach Brandenburg ge-
zogen war. Der Erſchlagene, etwa 60 Jahre alt, betrieb
Handelsgeſchäfte, namentlich mit Pferden, und ſoll auf der
Reiſe ſich befunden und 1500 Mk. Geld bei ſich geführt haben.
Es heißt, er habe gerade Auftrag gehabt, für einen Herrn inder Umgegend einige Pferde zu äuſen Anſcheinend iſt Köhler

auf der rechten Seite der Straße Zerbſt Gloine Zieſar er-
ſchlagen, daun hinübergeſchleppt auf die linke Seite derſelben
und hier mit einem violett braun durchwirkten ſeidenen Hals-
tuch und einem alten mürben, wollenen, rotbraun geſtrickten
Shawl erhängt. Die Stiefel waren derbe, aber gut, Hoſe und
Joppe von dunkelgrau braunmeliertem Tuch, die graugrüne
Tuchſchirmmütze lag auf der rechten Straßenſeite, war wie die
Vorderſeite des Rockes zerriſſen, und alles deutet darauf hin,
daß ein harter Kampf ſtattgefunden hatte. Ein zerriſſenes
Portemonnaie, ſowie 34 Pf., frei liegend, ſind ebenfalls ge-
funden. Der Stock, gelbbraun eichen mit ſchwarzer J
Krücke, blankem Blechring und teilweiſe abgelaufener Meſſing-
zwinge, lag dicht bei der erhängten Leiche und zwar in die
Grasnarbe eingedrückt, oben mit Spuren von Sand, als wenn
er verſehentlich hineingetreten wäre. Beim Transport der
Leiche über den ſandigen, ausgefahrenen Weg müſſen die Beine
geſchleift haben, da zwei Rillen, anſcheinend von den Abſätzen,
deutlich erkennbar waren.

Kleine SDrovinzial- Nachrichten.
Erhängt hat ſich in Eisleben der Hüttenmann AuguſtHeſſe. Er ſoll ein Opfer des Alkohols ſein. grrkeag

wurde in Nebra die Leiche eines unbekannten, etwa 40 45
Jahre alten und anſcheinend dem Arbeiterſtande angehörenden
Mannes aus der Unſtrut gezogen. Portemonnaie mit Jnhalt
und Uhr mit Nickelkette wurden in den Kleidungsftücken vor-
gefunden. Vor Schreck geſtorben iſt in Schönebeck a. E.
der zwölfjährige Joh. Ruſt. Der Knabe ſah den Blitz in den
nahe der elterlichen Wohnung gelegenen Weichenſtellerturm
einſchlagen und erlitt infolge des Schreckens eine Genicklähmung, die ſich dann weiter ausdehnte und am J Tage
den Tod des Knaben herbeiführte. Auf dem Gü hof
in Erfurt wurde der Wagenkoppler Golde beim Rangieren
überfahren und ihm beide Füße zermalmt. Er dürfte ſchwerlich
mit dem Leben davon kommen. Verhaftet wurde in Weißen-
fels wegen eines Sittlichkeitsverbrechens der 17 jährige Kon-
toriſt Max Schäfer. Verſchwunden iſt in Merſeburg der
jugendliche Arbeiter R. der wegen eines Augenleidens
wiederholt die Abſicht äußerte, ſich das Leben zu nehmen.
Jn Klieken war die Hochzeitsgeſellſchaft bereits ve
um das Ehebündnis eines jungen Paares zu feiern. J
es fehlte der Bräutigam. Er iſt ſeitdem vderſchwunden, und
man weiß heute noch nicht wohin.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle a. S, 31. MaiBVerworfen wurde die Berufung des Arbeiters Ghertt n g
aus Giebichenſtein, der vom Fieſgen Schöffen gericht wegen

J

e



wroben Unfnu e Beleidigung, Widerſtands gegen die Staatsge-
walt und eidigung zu zwei Wochen Haft g. drei Monaten
Gefängnis verurteilt worden war. Der Ange flagtt meinte,
die Strafe ſei zu ſtreng. Er habe ſich bei dem etreffenden
Vorgange unverſchuldet in betrunkenem Zuſtande befunden,
ſonſt würde er ſich nicht ſo vergangen haben. Seine Aunsſchrei-
tungen waren aber doch erheblicher Art geweſen, ſo daß drei

lizeiſergeanten ihre Not gehabt, Göttling zu ſiſtieren. Die
Strafe u als angemeſſen befunden.

chweren und einfachen Diebſtahls in mehrerenFällen wurbe das 17jährige Dienſtmädchen Auguſte Benne-

mann aus Landsberg bei Halle zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt unter Abrechnung eines Monats Unterſuchungsbaft.
Die Angeklagte hatte im Februar d. ihrer Dienſtherrſchaft
in Halle einige goldene Ringe und ſonſtige Schmuckgegenſtände,
ungefähr 90 Mark wert, entwendet, wovon einiges noch 3
ihrem Beſitz vorgefunden worden iſt. Wegen Diebſtaim wiederholten Rückfalle wurde das 18 jährige Dienſtmäd en

Minna Gummert hier, aus Neuhaldensleben gebürtig, zu
e Monaten Gefängnis verurteilt unter Abrechnung eines
da Unterſuchungshaft. Die r hatte am 22. April

hier vier Monate Gefängnis verbüßt und am 23. April,dem ſie bei der Arbeiterfrau Henneberg die Nacht über be
herbergt worden war, dieſer mitleidigen, unbemittelten Frau
zwei Mark entwendet, was nach ihrem Fortgehen entdeckt wor-
den war, worauf man ſie am Kirchthor eingeholt und ſie nach
anfänglichem Leugnen die Beute herausgegeben hatte.

Halle, den 1. Juni.
Um ein Verſehen bei einer Eheſchließung handelte es

ſich in der Sache des Buchhalters Emil Schlegel aus Rade-
well. Er hatte als ſtellvertretender Standesbeamter (im
Standesamtsbezirk Radewell) die Eheſchließung des Maſchiniſten
Johann Bandouillat mit der Tochter des Bäckermeiſters Friedrich
Trenſch in Oſendorf beurkundet, dabei aber ar ißer Beachtung
gelaſſen, daß zu jener Eheſchließung die Genehmigung des
Vormundſchaft sgerichtes erforderlich war, weil dieVerlobte damal s am 25. Dezember 1899 erſt 172 Jahre
alt war und c als ar ußerehelich geboren noch unter Vormund-ſchaft ſtand d durch jene Außerachtlaſſung ſollte der Angeklagte
ſich eines Vergehens gegen das Geſetz vom 6. Februar 1875Beurkundung des Perſe nenſtandes und der Eheſchließung be
treffend ſchuldig gemacht haben, da er nicht nachgeforſcht
hatte, ob unter den obwaltenden Verhältniſſen,
die aus den ihm vorgelegten Urkunden erſichtlich
waren, die Genehmigung des Gerichts zur Ehe-ſchließung erforderlich ſei. Der Angeklagte gab an,
dieſe Beſtimmung habe er nicht gekannt. Es erfolgte ſeine
Freiſprechung mit dem Bemerken, daß erwähnte Ge-nehmigung erforderlich war ſei mir für den Vormund
beſtimmend, und daß der Standesbeamte zu prüfen be
ob die Genehmigung des Vormundſe haftsgerichts zur Ehe-
ſchließung erforderlich war, ſei in erwähntem Geſetz nicht
vorgeſchrieben.

egen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle wurde der
22 Jahre alte, mehrfach beſtrafte Arbeiter Bernhard Schiebel
aus Hartha bei Leipzig zu einem Jahr Zuchthaus und
t Ehrverluſt verurtei ilt. Er hatte, wie er einräumte,27. April d. J. in Osmünde ſeinem Arbeitgeber dem
Schweizer Wilhelm Kunert, beim Weggehen aus dem Dienſte
2 Taſchenuhren nebſt Ketten, 20 M. wert, entwendet, angeblich
um ſich wegen rückſtändigen Lohnes zu entſchädigen. Es kam
jedoch heraus, daß Schiebel nur eine Woche in der Arbeit aus-
gehalten und dafür, wenn er nicht ohne Wiſſen des Arbeit
gebers fortgegangen wäre, auch ſeinen Lohn im Betrage von
4 M. erhalten e würde. Der Beſtohlene erhielt jetzt ſeine
beiden Uhren zurückUnter Aus chluft der Oeffentlichkeit geſchah die Verhand
lung wider z Dienſtknecht Bernhard Recknagel aus Merſe-

burg, der bisher unbeſtraft, wegen Sittlichkeitsverbrechen an-
geklagt war. Er iſt 41 Jahre alt. Vergangen hatte er ſich am

bruar und am 11. März d J
örwderk Werden und in Merſeburg

I

4
ochen

in Halle ei
Anlaß der gegen i

UnterUmſtände n der Ahagelisgte mit
Gefängnis we—x um S hteergereee handelte es ſich in

der Sache wider den Ka nann Guſtav Küring,
eſchäft betrieb
n erhobenen Anklage aus Hallen Aweg

weshalb damals die Sache vertagt werden mußte.
dann ſteckbr
war,

der Unterſu
burg, iſt 32 Jahre alt un

in Halle im
nahme war

im vorigen
ieflich verfolgt und, nachdem

Nun ſtand jetzt
Der

chungshaft hergebracht.

erbſt 1898 verübt haben. Durch dieW das dem Angeklagten zur Laſt Gelegte nicht

beſtätigt, weshalb ſeine Freiſprechung erfolgte.

Berlin.
würden am
in einer

meldet,

einer Verhandlung worgeführt.
Oeffentlichkeit ſtattfand.

Ans dem VReiche.
Die Geheimniſſe des „Salons
Sonnabend der II.

die
Die ſchon

an zwei Schulmädchen

im Februar 1899 aber aus

er ermitteltJahre zur Verantwortung ge ogen.
hatte jedoch wiederum nicht erledigt werden können,
Beobachtung des Angeklagten au
forderlich erachtet wurde.
handlung an.

ſeinen Geiſteszuſtand er
Termin

Angeklagte war aus Aſchersleben
Er ſtammt aus Quedlin-

ſollte erwähntes Verbrechen (un-
züchtige Handlungen an Mädchen im Alter unter 14 Jahren)

Strafkammer des Landgerichts l
unter Ausſchluß

zweimal wegen Kuppelei
vorbeſtrafte unverehelichte Eliſabeth Brugier unterhielt, wie ge-

in der Zimmerſtraße 5-6 in der elegant eingerichteten
zweiten Etage ein Kupplerneſt; in welchem wohlſituierten Lebe-

u ling DurMonaten

der früher
en Ausreißen ab.

verſchwand, opfverle ung, ein anderer einen nicht unerhebli
Er wurde insworden ein. Skandalaffaire.
Die Sache chung gegen hieſige und auswärtige
weil die echens gegen das keimende Le

ſtatt,
Die

zur Ver-
aus

und ſtets ergiebt

dienen“.mehrere,
Beweisauf-

ſcheinen,

tion vo.. er

Brugier“
der Frankfurt a. M.,

Frankfurter 3
Kammer auflöſen und
ſie zunächſt nur das W

männern Frauen und Mädchen in großer Auswahl zugeführt London, 3. Juni.
wurden. Jn dem feinen Quartier der Angeklagten hielten ſich
ſtändig junge Mädchen zum Teil aus guten bürgerlichen
Familien

ſittlichen Zwecken zu dienen.
Herren darbrachten

weiblichen Kunden geteilt.
war, hat über die Herren, die bei ihr verkehrten, Stillſchweigen

Der Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr Gefängnis und
Die Verſchwiegenheit der Angeklagten ſah

der Gerichtshof nicht als Milderungsgrund an, denn dieſe habe
ihre Erklärung in dem

W hrt.
z Jahre Eh

ſchaft nicht
daß auch verheiratete Frauen zu der Angeklagten kamen, ferner

aber auch verheiratete Frauen auf,Angeklagten und den bei ihr verkehrenden Lebemännern zu un-
Die klingenden Opfer, welche die

wurden zwiſchen Frl. Brugier und ihren
welche geſtändigDie Angeklagte,

rverluſt.

Streben der Angeklagten,
zu verlieren. Erſchwerend erwog der

um

Peking;
ſchilis begonnen.
am 26. d.
Rückkehr des Hofes,ſtellungen aufkommen

9000

ihre Kund-Gerichtshof, reiſe

Geräuſch eines vorüberfahrenden Zu
Pferde ſcheu, riſſen ſich los, n einenſat und jagten der Stadt
angen. Leider ging es aber, a geſehen von Be Sedan die

einzelne Tiere erlitten, nicht ohne Verletzungen der
Ein Dragoner erlitt eine

äuerrn Umfang angenommen.

Setzte Nachrichten.

Zeitung aus
die
eingeſetz dekretieren.

Laffans Bureau meldet aus Peking:
Die Deutſchen haben nunmehr die endgiltigen Arrangements

der z Räumung der Stadt getroffen;
dis auf weiteres zurück.

in ihre Heimat zurück,

brück n der Böſchung der Bahnſtrecke bei Stieringen Raſt.
s würden die

eil der Mann
Es gelang bald, ſie einzu

Lannſchaft

her ſchwere
en Lanzen-

ein, während drei andere leicht verletzt wurden.
Die bereits erwähnte Unter-

Frauen wegen Ver-ben hat einen unn täglich z Verhör
ſich die Belaſtung weiterer Perſonen.

auptſchuldigen hatten augenſcheinlich einen Großbetrieb
einger chtet, um auf dieſem Wege erhebliche Summen zu „verVon den unter Anklage geſtellten Ehefrauen ſind

welche die erſtandenen „Hilfsmittel“
dürftige teilweiſe abgetreten haben, alſo doppelt ſchuldig er-

x nach Zahlung einer mehr oder minder hohen Kau-
vorläufigen Jnhaftnahme befreit worden.

werden wieder nette Sachen zu

an andere Be-

Da
age treten.

3. Juni. Nach einer Meldung der
Liſſabon wird die Regierung die
Diktatur erklären. Alsdann wird

ca. 2700 Mann bleiben
Die Engländer laſſen ebenſo viel in

auch die Franzoſen haben mit der Räumung Pet-
Japaner und 3000 Engländer kehren

der Reſt bleibt bis zur
um bei den Chineſen nicht falſche Vor-
zu laſſen.

Mandſchurei durch Rußland
Walderſee hat ſeine Abberufung offiziell mitgeteilt.

vird allgemein bedauert,
eine Stimme der Anerkennung.

Ueber die Räumung der
iſt noch nichts beſtimmt. Graf

Seine Ab-
über ſeinen Takt herrſcht nur

zwei Schweſtern, von denen die jüngere kaum über vier- l J
zehn Jahre alt war und bisweilennoch kurze Kleider Standesamtliche Nachrichten.

tru g. Süd Stetalle (Süd, Steinweg 2), 1. Juni.Köln. Unfälle infolgeUnwetters. Rheiniſchen Privat- 5
meldungen zufolge hat das Unwetter am Freitag zahlreiche Un genntsere ten u dann der Sitibeteht 2. deu derteſg. D. Zer
glücksfälle im Gefolge gehabt.
dem Felde beſchäftigte Frau durch einen Blitzſtrahl getötet,
ein in der Nähe weilendes Mädchen ſchwer verbrannt.
Weſſeling wurde ein Radfahrer gelähmt,
eilte einen Radfahrer bei Remagen, der ſpäter regungslos auf-

dasſelbe

gefunden und ins Hoſpital transportiert wurde.
die Feldfrucht in weiterem Umkreiſe total ver nichtet
Nahe- Münſter Appelthal iſt ſtark heimgeſucht.

von den Bergen
und durchbrach die ſtärkſten Bäume.
verwüſtet, die Landſtraßen wurden geſperrt.

Strömen herabſtürzende Waſſer

Rakenhauſen iſt der Eiſenbahnverkehr eingeſtellt.
Osnabrück. Wrinnen wurde der Vorſteher einer Privatſchule,

Strafkammer zu einer Strafe von nur anderthalb Jahren Ge-
verurteilt.einen gewiſſen Namen, daß er beſonders erweckliche Artikel fürfängnis Paſig, ein Theologe, machte

Sonntagsblätter u. dergl. zu ſchreiben verſtand.

Saarbrücken. Militäriſcher Unfall.
machte eine

Auf e
Schwadron des Dragonerregiments

Bei Middendorf wurde eine auf

Das

Das ganze Alſenzthal iſt
Auf dem Bahnhof

egen Sittlichkeitsvergehen an Schüle-
Paſig, von der

Bergmann Mottioli und Anguhe Modeſti (Hergisdorf und Ahlsdorf). Der Aſſiſtent
Der Gaſtwirt Klingeund Felgentreff und Marie Kühnbanm (Halle a. S. und Gartz a. O.).

Unweit und Klara Hauſchild Haſſerode und Röderhöf).
Eheſchliezungen:

Schickſal er- und 14).
Der Kutſcher

Bei Linz iſt
Auch das
in ſtarken

entwurzelte

Der Diener Prepſch und
Przybylski und Bertha Schlegel
Hübner und Anna Damm

Renner eine T
Dem Heizer Kiep eine
Dem Arbeiter Göhre
(Pfännerhöhe 32)

(Marktvlatz 14)

eine T

ein S. (Ritterſtraße 11).

i (Bernhardyſtraße 12 und Schillerſtraße
mann Gieſert und Helene Pietzner (Kaulenberg 3 und Magdeburgerſtraße 23)

Geboren Dem Arheiter Lochmann ein S

T. (Jakobſtraße 44).
(Weingärten 25).

Dem Arbeiter Schneegaß ein S. (Lützenerſtraße 2).
urrg eine T. (Forſterſtra e 41).

em Unteroffizier Pabſt eine T. (Merſeburger Chauſſee 10).

Der Modelltiſchler Berbig und Martha Wilde (Weingärten 6
Der Aſſiſent Krauſe und Anna Lange (Frieſenſtraße 24 und Marienſtr. 12).

Schmidt und Minng Erdenberger (Magdeburgerſtraße
dreher Lindner und Emma Scheuffler (Merſedurgerſtraße 147 und Mansfelderſtr. 11).

Minna

9). Der Eiſen

Bock (Kleine Ulrichſtraße 35).
(Leipzig und Schwetſchkeſtraße 35)

Der Sattler
Der Maurer

26). Der Kauf

(Pfännerhöhe 29)
Dem Aſſiſtent Ludwig eine T. (Beeſenerſtraße 31)

Dem Schloſſer Pohle eine T. (Trödel 1)
Dem Holzdrechsler Saſſe eine T

Dem Schmied
Forſterſtraße 37).

Dem Buchdrucker Belitz

Dem Kaufmann

Dem Sattler Miſtol eine T.

Zeitz. SitzMittwoch den 5. Juni abends 8 Uhr im Heiteren Blick

öffentliche Versammlung.
Tagesordnung Die Differenzen der

der Oettlerſchen Brauerei.Alle Arbeiter von Zeitz ſind dazu eingeladen
Entree 19 Pf.

organiſierten Arbeiterſchaft mit

Das GewerkſchaftsKartell.

Zentral-Verbang der Zimmerer.
Zahlftelle Balte a. S.

Dienstag den 4. Junigroße Zuitglieder Verſammlung
Tage un Verba n ugele etterStiftungs feſt. die. und Minteengen
Sämtliche Mitalede2 haben die Pflicht t in der

zu laſſen, da ſehr t ige Beſchlüſſe gefaßt werden müſſen.ich jedes Mitglied ſein Buch und Lokalfon dskar te abſtempeln
Fall die Arbeitsle oſent interſtützun wieder eingeführt wird

trolle vorhande en iſt.

Verband der
Deutſchlands.

Dienstag den 4. Juni abends Punkt 8Reſtaurant, Gartenſtraße 7,

MitaliederSerſamn ung
Ta ifnahme und Ausſchluß von2. Verbanbsangetegenheüen. otalfrage
Um pünktliches und vo üzah iges Erſcheinen erſucht

Doologischer
Entree 50 Pf.

Heute Dienstag Schlachtefeſt

M. Knäusel, Hoheſtr. 18

Velhagen Klasings

2. Vergnügen

u 1d damitDer 2 Vorſtand.

MiitagliMitglie

Der Vebollmächtigte.

bezw

Verſammlung ſehen
Weiter ermahne

laſſen, im
eine Kon

Bau-, Erd u. gewerbl. Hilfsarbeiter

Zahlſtelle Halle a, S.
Uhr in Faulmanns

dern

Garten, Halle.

Neuer VoM- und Faen-An
20 Lieferungen à 50 Pf.

Zu beziehen durch

Die Volkabuchhandliung-
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß

Walhalia- Theater.

Direktion: Richard Hubert.
Durchweg neuer Spielplan!

Mr. Jean Marcvoni mit ſeiner elek-
kriſchen Ausſtattungsf zeue „Jm Reiche
des Lichtes und der Töne“. Die

l Kaufn- in Tr ppe ſechs Perſonem),
akrobatiſche Bravour- und Kunſt-Rad
fahrer Die Geſellſchaft George
Steling. ercentriſche Verwandlungs-
Reck- Pantomimiſten. Mr. Jean
r muüſikal. Burlesk- Komödiant.
The ev ork-Giri-, amerikaniſcheTang ;ſängerinnen Fräulein Tit
Gusahbuea u. O peretten Soubrette

Herr Jnegne- nronn. Ori ginal
Geſangs und Charakter- Humoriſt.
Jnitoes Greenbaunims Amerifaniſcher
Bioſtop“ mit ſeinen ſenſationellen
lebenden Photographien.
Beginn 8 Uhr End de ge egen l Uhr

Apollo- Theater.
Direktion: Fr. Wiehle.Sommer-Varièetè.

Jm gänzlich renovierten Garten
täglich KonzertVorſteläglich Konzert- Vorſtellung.

Neuer e
ßatbarina-Tiuppe, etEnſemble.
Eisa u. Rudolph Raab. Geſangsu. Spiel-Duet n ſten Allex Ranzer,
Charakter Komiker. Mr. Sandor-Nornweky. an und Kopf- Equi
libriſt.
Anfa ig 8 t Ende gegen 11 Uhr

ingu in iger W Ritter ung im SaaleZum iblen Dreier
istag den 4. JuninSdladteſei

Früh Wellfleiſch.
Abends Wurſt und Suppe.

Wurſt auch außer dem Hauſe.
Dienstag

Schlachte- Feſt.
Aug. Grenzdörfer,

Böllbergerweg

Dienstag

e de Zeſt.dhh7h 11

Geſtorben: Des Keſſelſchmied Teſchner Ehefrau, 60 J. Schmeerſtraße 2). Desſich dadurch Arbeiter Oecknicke T. 7, J. (Klinit). Der Arbeiter Hübner, 72 J. (Künir). Des

Privatmann Schnabel T., 7 Mon. (Raffinerieſtraße Des Schloſſer Pohle T.,
4 Stunden, (Trödel 1). Der Zimmermann Keller, 67 J. (Hoſpital). Der Arbeiter
Sachſe, 65 J. (Bergmannstreſt). Der Bergmann Meier, 19 J. (Bergmannstroſt).

einer Uebung
von Saar- Verantwortlicher Redakteur: E. Däumig in Halle.

Pa. Rauchfleiſch ohne Knochen eigener Pfd. 85 Pf.
Speck Räucherung 65ä te Rot t ;5geräncherte Rotwur x 657 Leberwurſt J 79Mettwurfſt, hochfein im Geſchmack 76

EierStück 4 Pf.Rudolf Zarth Fachf., Zeitz,
Neumar kt 36.

Als vierter Teil der Sammlung illuſtrierter Litteraturgeſchichten“ erſchien:

Franzöſiſche Litteraturgeſchichte.
Von Prof. Dr. Hermann Suchier u. Prof. Dr. Adolf Birch-Hirſchfeld.

Mit 143 CTexkbildern, 28 Tafeln in Jarbendruchk, Holzſchnikk u. Kupſerähßung
und 12 Fakſimile- Brilagen.

14 Tieferungen zu je 1 Mark pvder in Halbleder gebunden 16 Mark.

Ferner erſchienen: „Geſchichte der Engliſchen Litteratur“ von Profeſſor Dr. Wülker.
„Geſchichte der Deutſchen Litteratur“ von Prof. Dr. Vogt und Prof. Dr. Koch.
„GeſchichtederJtalieniſchen Litteratur“ von Prof. Dr. Wieſe und Prof. Dr. Pèrcopo.

Erſte Lieferungen durch jede Buchhandlung gut Anſicht. Proſpekte gratis.

Heute Diens tag T Schlachte Feſt.
A. Dietzsohelch, Zeitz, Neueſtr. 11.
Heute Dienstag Schlachte Feſt.

Bräutigam, Zeitz, Mittelſtr. 2.
o r in Kautschuk

Alle Arten
TEMPEL und Metall.

Signirtypen u. Stempel, Signirschablonen,
Clichés, Galvanos, Petschafte, Siegelob-
laten, Plombenzangen, Paginirmaschinen,
Numeroteure, Kautschuktypen,
Preisschilder Druckereien ete., sowie alle
Stempel-Vtensilien empfiehlt billigst

Alfred Pfautsch, rFabrik.
e Nur NMiecolaistrasse 6. d

Hochfeinen

Sauerkohl und
Senfg urken empfiehltKari e Kl. Ulrichſtr. 26.

Ordentl. Frgu zur
für einige Stun des
ſofort geſuchtFleiſcherſtraße 3,

Dachdecker ſucht G

Aufwartung
Vormittags

o I recht
Märkerſtr. 9

verlag des Bibliographilchen Anſtituks in Teipzig und Wien.

Zu beziehen durch die Volksbuchhandlung, Ranniſcheſtraße 3.

„Konzerthaus“, Karlstr. 14.

neC ienstagd und3 Donners-
z tag2

Gratis-
Tanz Unterricht,jed. Montag u. Mittwoch Trittstunde.

Grünckiche heilung
veraltet., oft falſch behandelt. Krankh.
aller Art. Das Jnſtitut des Chemikers
r. Nardenkötter, Berlin, Elſaſſerſtr. 254
(u. Mitwirkg. e. i. deſſ. Weth eingearb
approb. Arztes) ſendet f. 50 Pf. Briefm

Zeit.Reparaturen an
Rähmaſchinen und Fahrrädern

werden unter Garantie ſauber und
billigſt ausgeführt

verſchwiegen, franko Anweiſung, Urin
probegläschen. r Dankſchr. (auchvon 9 rofeſſ. Unbe erklärt. eheilter

4. Zänglein, 4Zeitz, Neumarkt
Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Hall- a. S.
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